
FURTTAL

Denken mit Nina und sammeln mit Frederick
Am Samstagabend in der Mühle
Otelfingen stand eine junge Frau im
Zentrum: Die erfolgreiche Autorin
und Kolumnistin Nina Kunz. Am
Sonntagnachmittag hiess der Held
Frederick, ein kunstvolles Puppen-
spiel von Kathrin Bosshard.

SUSANNE FRANKLIN

OTELFINGEN. Traditionellerweise star-
tet die Mühle zeitgleich mit «Zürich
liest» ins neue Programm. Das bringt
überregionale Beachtung und diesmal
auch junges, urbanes Publikum. Bei-
des wünschen sich die VeranstalterIn-
nenderMühleOtelfingen.BeidenKin-
derprogrammenwünschtmansichganz
einfach, dass Kinder Kultur mit allen
Sinnenerlebenkönnenunddadurchbe-
reichert werden.
Die dreissigjährige Historikerin Nina
Kunz ist selber ein äusserst belesener
Mensch, das zeigt sich daran, dass sie
in ihren Texten viel und gerne Philo-
sophen und Autoren zitiert. Was wie-
derum auch ein Zeichen dafür ist, dass
sie ihren eigenen sensiblen Wahrneh-
mungen noch nicht ganz traut. Der Er-
folg ihres Buches «Ich denk, ich denk
zu viel», das 70 Wochen lang auf den
Bestsellerlisten stand, wird sicher zur
Steigerung ihres Selbstbewusstseins
beigetragen haben.

Kein Buch geplant
Auf jeden Fall war ihr Auftritt in der
Mühle sehr eloquent, sehr sympa-

thisch und sogar witzig. Bei allen Sor-
gen, die sie sich um die Zukunft der
Welt macht. Sie verriet, dass sie öfters
in der Nacht wach liegt und grübelt, et-
wadarüber,dassesaufderWeltachtGi-
gatonnen Plastik gibt, aber nur vier Gi-

gatonnen Tiere. Unbehagen verursa-
chen ihr auch die gesellschaftlich ver-
ankertenRollenmuster zwischenMann
und Frau, die sie entwaffnend ehrlich
aus der Sicht der jungen Frau schil-
dert, die gefallen will. Ihr Buch ist ge-

gliedert in drei Teile: Texte zu Sinnkri-
sen, Texte zu Selbstzweifeln und Tex-
te zu Sehnsüchten. Nach ihren eige-
nen Angaben stand dahinter keines-
wegs die Idee, ein Buch zu veröffentli-
chen, sondern ihre beunruhigenden
Wahrnehmungen in Worte zu fassen.
Daher denkt sie zurzeit auch gar nicht
daran, einen Folgeband zu verfassen.
Dass aber in diesen Tagen eine Über-
setzungaufHolländischerscheint, freut
sie echt. Kolumnenschreiben hat sie
nach gut fünf Jahren soeben aufgege-
ben, wird aber bei Tamedia als redak-
tionelle Mitarbeiterin längere Texte
verfassen. Sie bedankte sich für die
grosse Konzentration des Publikums,
signierte Buch umBuch und freute sich
darüber, dass sie nicht allein in der S6
nach Zürich zurückfahren musste, son-
dern einTeil des Publikums auf siewar-
tete.

Abenteuerliches Bühnenbild
Auchdiewenigstendergut50Zuschau-
er und Zuschauerinnen kamen am
Sonntagdaraufallein indieMühle.Kin-
der, Eltern undGrosseltern, also Fami-
lien waren angesprochen. Sehr aben-
teuerlich stand das Bühnenbild aus rie-
sigen alten Pappschachteln bereit und
weckteErwartungen.Erwartungen,die
sie mit ihrer Mäuseschar, ihrer Fanta-
sie und ihrer Sprachgewandtheit erfüll-
te: Kathrin Bosshard, Puppenspielerin
und Schauspielerin. In unzählige bun-
te Kleiderschichten gehüllt, drei ver-
schiedene Hüte auf dem Kopf, Putzfä-
denumdenHalsundzweisehrverschie-
dene Schuhe an den Füssen, nahm sie

erst einmal Kontakt mit den Kindern
auf.
In lupenreinemHochdeutsch sprach sie
als Puppenspielerin, breites Schweizer-
deutsch lieh sie ihren Mäusen Lausi,
Sausi,Brausi,KlausiundFrederick.Das
bekannte Bilderbuch von Leo Lionni
ist1967erschienenundzählt zudenbes-
ten Kindergeschichten. In sehr einfa-
chem Stil erzählt es, dass Mäuse/Men-
schen nicht nur Materielles brauchen,
um schwierige Zeiten zu überstehen,
sondern auch Kunst. Die geradlinige
Erzählung lässt eine Menge Raum für
Ausschmückung. So bekamen alle
Mäusekollegen von Kathrin Bosshard
eigene Charaktere. Aber ob eitel oder
verspielt, ungeschickt oder hilfsbereit,
alle sammelten sie Futter für den Win-
ter, alle ausser Frederick.
Dieser sammelte Sonnenstrahlen, Far-
ben, Wörter und Klänge. Mit viel raf-
finiertem Aufwand in, hinter und auf
derMauer symbolisierte Kathrin Boss-
hard den Herbst, den Winter mit Far-
ben und die Stimmung durch Klänge.
Frederick, auch nicht faul, schrieb der-
weil Wörter auf langes Klopapier. Und
als die Schokolade gefressen war, der
Apfel auch, die Höhle kühl und dun-
kel, wussten die Mäuse nicht mehr so
recht, worüber man noch reden könn-
te. Alle ausser Frederick. Seine Stun-
de hatte geschlagen, er trug Gedichte
vor von träumenden Linden, malte Bil-
der und war ganz einfach Künstler.
Und so möchte auch das Kulturpro-
grammderMühleKünstlern eine Platt-
form bieten, um dem Publikum mit
Kunst den Winter zu erhellen.Autorin Nina Kunz las in Otelfingen aus ihrem Buch «Ich denk, ich denk zu viel».

Puppenspielerin und Schauspielerin Kathrin Bosshard erzählte in der Mühle Otelfingen die Geschichte der Maus Frederick. Bilder: Manuela Schmid
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